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Donnerstag, 5. Dezember 2024

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

DasDebakelvomSuperTuesday
DerNaturpark hängt am seidenen Faden. Befürworter hoffen auf Referenden in den entscheidendenGemeinden.

Nikolaos Schär

Die Mehrzweckhalle in Sissach
und der Gemeindesaal in Tenni-
kenwarenbisaufdie letztenPlät-
ze gefüllt. Die Abstimmung über
denNaturparkmobilisiertewieer-
wartet. Allerdings nicht zuGuns-
tenderBefürworter.

InbeidenGemeindenwurde
derBeitrittabgelehnt. InSissach,
dasnichtgeradealsBauernhoch-
burg bekannt ist undwo imVor-
feld Ständerätin Maya Graf –
einesderbekanntestenGesichter
imDorf – für den Beitritt gewor-
ben hatte, lehnten die Stimmbe-
rechtigtendenNaturparkmit147
zu69Stimmenziemlichdeutlich
ab. Das kritische Plädoyer des
ehemaligen Geschäftsführers
von Pro Natura Baselland, Urs
Chrétien,bremstedieBefürwor-
ter zusätzlich aus. Laut Chrétien
bringt ein Naturpark wenig für
denNaturschutz.

In Tenniken war der Ent-
scheid gegen den Naturpark mit
56 zu 45 Stimmen relativ knapp.
Vizepräsident des Trägervereins
NaturparkBaselbiet JohannesSut-
ter (SVP) sucht keine Ausreden:
«DieAbstimmungensind füruns
enttäuschend, das schleckt keine
Geiss weg.»Obwohl das Zustan-
dekommendesNaturparks zuse-
hends unrealistischer wird, will
Sutter die Segel noch nicht strei-
chen. «Wennwirmut- und kraft-
loswären,würdenwir jetztaufge-
ben,aber ichdenke,wir schulden
es allen, die sich für das Projekt
eingesetzthaben,weiterzukämp-
fen», soSutter.

NunkönntemanSVP-Landrat
Matthias Ritter gratulieren, der
sichseit seinerPensionierungmit
dem Komitee Pro Oberbaselbiet
federführend gegen den Natur-
park eingesetzt hat. Doch dieser
sagt: «Nein, nein. Die Sache ist
nochnichtgegessen.»Esgebeei-
nigeGemeindenwiezumBeispiel
Zunzgen,HemmikenoderWens-
lingen,dienochentscheidendsei-
en, soRitter.Erstwennnochwei-
tere Dörfer Nein sagen würden,
könne er beruhigt ins neue Jahr
gehen. Der Druck der Befürwor-
ter steigemomentan, sagt Ritter.
Das Team um Ritter konnte ge-
schickt Stimmung gegendenNa-

turpark machen. Wer alles im
Gegner-Komitee sitzt, will Ritter
nicht preisgeben.

«Wir sind sehr gut vernetzt in
derRegionundhabenfast täglich
Anfragen von Leuten, die beim

Komitee mitmachen wollen», so
Ritter.Dies zeige seinerMeinung
nach,dassdieBevölkerungeinen
Naturpark sonichtwill.

Was es vor allem zeigt: dass
Ritter und sein Team fleissig wa-
ren und in den entscheidenden
Gemeinden gut mobilisieren
konnten. Dies vor allem bei der
Landwirtschaft. In Bennwil, An-
wil,Diegtenundbesonders inRic-
kenbach waren die Landwirt-
schaftsvertretersostarkaufgetre-
ten, dass die Befürworter keine
Chancehatten.

Empörungüberangebliche
ÜbermachtderBauern
Nunzeichnetsichaberab,dassBe-
fürworter in einigen Gemeinden
das Referendum ergreifen könn-
ten, wie der Trägerverein in einer
Medienmitteilungschreibt.Damit
ein fakultatives Referendum
gegen einen negativen Entscheid
zustande kommen kann, sind die
Unterschriften von 10Prozent al-

ler Stimmberechtigten einer Ge-
meindenötig. IneinergrossenGe-
meinde wie Sissach ist das eine
ganze Menge. In Tenniken oder
Rickenbachsinddafür jedochwe-
niger als hundert Unterschriften

nötig,die indervorgeschriebenen
Frist vondreissig Tagen problem-
los gesammeltwerdenkönnen.

Die Stimmungslage könnte
also nochmals drehen. Sutterwar
von den vielen Rückmeldung
überrascht:«DieLeutewarenvon
derÜbermachtderBauernempört
undkamenaufunszu».Sutter re-
det von jeweils mehreren Perso-
nen aus vier bis fünf Gemeinden.
DieNamenderGemeindenwiller
aus strategischen Gründen nicht
preisgeben. Doch der Wille, ein
Referendumzuerzwingen,müsse
aus der Bevölkerung kommen.
«WiralsTrägervereinkönnenund
werdenkeineUnterschriftensam-
meln», sagt Sutter.

FakultativesReferendumals
letzteChance fürBefürworter
Ritter bewertet dieses Vorgehen
als«Zwängerei»unddieMedien-
mitteilung des Trägervereins, in
der nochmals für den Naturpark
mobilisiert wird, als «Angstma-
cherei»:«DerParkvertragwürde
erst 2026 erstellt werden. Wer
kauft schondieKatze imSack?»

InTennikenkönnte somitein
erneuter Showdown bevorste-
hen.DerGemeinderatspräsident
Thomas Grüter war über den
knappen, negativen Entscheid
der Gemeindeversammlung ein
wenig überrascht: «Unser Dorf
hat eher einen rot-grünen An-
strich.» Bei der eidgenössischen
AbstimmungzumAutobahnaus-
bauschritt vom November habe
Tenniken im Gegensatz zum
Kanton Baselland Nein ge-
stimmt, soGrüter.

Für Sutter ändert eine Ab-
stimmung an der Urne die Aus-
gangslage: «In einer geheimen
Abstimmung sind die Stimmbe-
rechtigten vielleicht weniger ge-
hemmt,alswennsieentgegender
Meinung des Gemeinderats die
Handhebenmüssen.»

Der Trägerverein werde nun
alle ausstehenden Abstimmun-
gen abwarten, Bilanz ziehen und
entscheiden, ob es sich im kom-
menden Jahr lohnen wird, noch
weiterzumachen, so Sutter. Den
KampfumdenNaturparkhatdie
Gegnerschaft bis anhin gewon-
nen, doch die Schlacht scheint
nochnicht geschlagen.

Naturpark Baselbiet: Entscheide der Gemeindeversammlungen

Quelle: Trägerverein «Verein Naturpark Baselbiet», eigene Recherchen/Grafik: stb, trs, nsc

Dargestellt werden die Gemeinden im Parkperimeter
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«Dasschleckt
keineGeiss
weg.»

JohannesSutter (SVP)
Vize TrägervereinNaturpark

«DieSache ist
nochnicht
gegessen.»

MatthiasRitter (SVP)
Komitee ProOberbaselbiet

EinSpiel,überdasniemandBescheidweiss
Basel-Stadt will mit demOnline-Spiel «Radical Choices» Jugendliche für Radikalisierungstricks sensibilisieren.

Silvana Schreier

«GibtesMassnahmen,dieRadi-
kalisierungsdynamiken bei Bu-
ben und Männern im virtuellen
Raum adressieren?» Diese und
weitere Fragen stellte SP-Gross-
rätin Barbara Heer in einer
schriftlichenAnfrageandieBas-
lerRegierung. Siewollteheraus-
finden,wieBasel-Stadt inSachen
Radikalisierungvorgeht–mitFo-
kus auf geschlechtsspezifische
Dynamiken. Soweit, so gut.

Die Regierung antwortete
am26.Novemberaufdie schrift-
licheAnfrage.Dabei erwähnt sie
das Online-Game «Radical
Choices».«Ziel desSpiels ist es,
die digitalen Kompetenzen von

Jugendlichen zu stärkenund sie
ineiner ihnenvertrautenUmge-
bung spielerisch fürOnline-Ra-
dikalisierungsmechanismen zu
sensibilisieren.»Soweit, immer
noch gut.

Das Spiel wurde am Diens-
tag aufgeschaltet. Es stammt
von der Stiftung Risiko-Dialog
undderDenkfabrikDezentrum.
Aus demBasler Swisslos-Fonds
wurden dieses Jahr 10’000
Franken dafür gesprochen.
Doch als die bz mehr über das
Spiel wissen wollte, konnten
gleich drei kantonale Abteilun-
gen keine Angabenmachen.

DasErziehungsdepartement
(ED) sagte,man kenne das Pro-
jekt nicht. Ebenso das Justiz-

und Sicherheitsdepartement
(JSD), das andieKantonspolizei
verwies. Dort hiess es: «Das
Spiel wird weder im JSD noch
bei der Kantonspolizei Basel-
Stadt eingesetzt. Es ist uns auch
keinProjekt bekannt, das indie-
sem Zusammenhang bei uns
durchgeführtwerden soll.»Wer
hat also die Antworten auf Bar-
baraHeers Fragen formuliert?

«Dashatmitmeiner
Anfragewenigzu tun»
Wenn die Regierung schriftlich
auf einen Vorstoss reagiert,
unterzeichnen jeweils zwei Per-
sonen das Dokument: Regie-
rungspräsident Conradin Cra-
mer und Staatsschreiberin Bar-

bara Schüpbach-Guggenbühl.
Diedarinaufgeführten Informa-
tionenwerden jedochmeist von
Verwaltungsmitarbeitendenzu-
sammengestellt. Regierungs-
sprecherMarcoGreiner sagt auf
Anfrage, die Information zum
neuen Online-Game stamme
aus der interdepartementalen
Strategiegruppe Extremismus
undRadikalisierung (Iser). Die-
se soll den nationalen Aktions-
plan zur Verhinderung und Be-
kämpfung von Radikalisierung
undgewalttätigemExtremismus
umsetzen. Das Online-Game
werde als sinnvolles Tool ange-
sehen, so Greiner. Noch sei es
abernicht implementiert –wobei
mehrere Abteilungen dafür in-

fragekämen,unteranderemdas
ED. Ob und wann es eingesetzt
wird, sei noch nicht klar.

Barbara Heer ist irritiert.
«Meine Anfrage wurde sehr
dürftig beantwortet, und es ist
keine Bereitschaft bei der Ver-
waltung erkennbar, sich fun-
diert mit der Thematik ausein-
anderzusetzen.»DerKantonsei
weit davon entfernt, zu erken-
nen, dass «Gewalt und Männ-
lichkeitsvorstellungen zusam-
menhängen und systematisch
angegangen werden müssen».
«Generell scheint mir im Spiel
die Sensibilität auf Geschlech-
terfragen nicht erkennbar. Von
demher hat dasmitmeinerAn-
fragewenig zu tun.»

GrünesLicht für
dreiHochhäuser
Muttenz DieWohn-undDienst-
leistungsbauten«AmSchänzli»
können gebaut werden. Das
Bauinspektorat hat der Projekt-
entwicklerin und Totalunter-
nehmerin HRS die Baubewilli-
gung erteilt, wie diese mitteilt.
Bauherrin ist dieSwisscantoAn-
lagestiftung.Damit könnenöst-
lich des Stadions St. Jakob, zwi-
schen Birs und Autobahn, drei
Hochhäuser entstehen, in «res-
sourcenschonenderBauweise»,
wieHRS schreibt.

Die Sockelgeschosse der
Hochhäuser und ihre ersten
Stockwerkebötenmit insgesamt
14’000QuadratmeternPlatz für
ein vielseitiges Gewerbe- und
Dienstleistungsangebot. Fast
ein Drittel davon ist für einen
nicht namentlich genannten
«Detailhändler» reserviert,
dazu gibt es ein Fitnesscenter,
eineKita undeinRestaurant. In
den Stockwerken darüber sind
385 Wohnungen vorgesehen,
«vom Studio bis zur 5,5-Zim-
mer-Wohnung». In der Mitte
soll sich ein als «Begegnungs-
ort» gestalteter Platz befinden.
Es sei vorgesehen, alle Freiräu-
me «intensiv zu bepflanzen».

Die Umsetzung des Quar-
tierplansHagnauOstwardurch
Einsprachenbis vorGericht ver-
zögert worden. Baustart soll
jetzt imnächsten Frühling sein,
eingezogen werden könnte ab
Ende 2027. Unabhängig von
Schänzli Ost ist mit dem Quar-
tierplanSchänzliWest eineähn-
liche Entwicklung vorgesehen,
ebenfalls mit Wohnen und Ge-
werbe.AlsAusgleich für dieBe-
bauung in der Hagnau fliessen
aus den beiden Quartierplänen
Gelder an die Gemeinde Mut-
tenz.Dieseerstellt damit aufder
ehemaligen Pferdesportanlage
Schänzli einen Park. (bz)

Nachrichten
Zwei Verletztebei
Messerstecherei

Unterer Rheinweg Am Diens-
tagabend kurz vor 18.30 Uhr
sind am Unteren Rheinweg in
Basel während einer Auseinan-
dersetzung zwischenmehreren
Personen ein 25- sowie ein
17-JährigerdurcheineStichwaf-
fe verletzt worden – der 25-Jäh-
rige schwer.Dies teilt dieBasler
Staatsanwaltschaft mit. Die Sa-
nität brachtediebeidenVerletz-
ten ins Spital. Die Kantonspoli-
zei Basel-Stadt konnte nach
einer sofortigen Fahndung den
mutmasslichen Täter anhalten
und festnehmen. (bz)

Unbekannte sprengen
Zigarettenautomaten

Weil am Rhein In der Nacht auf
gestern Mittwoch haben Unbe-
kannte inWeil an der Dr. Peter-
Willmann-Allee einen Zigaret-
tenautomaten gesprengt. Die
DetonationwurdevonBeamten
des nahen Polizeireviers wahr-
genommen, die sofort ausrück-
ten, wie das Polizeipräsidium
Freiburg mitteilt. Durch die
Sprengung wurde der Automat
zerstört. Ein Zeuge will drei bis
vierMännergesehenhaben,die
beim Automaten Gegenstände
aufnahmenundzuFussflüchte-
ten. Eine sofort eingeleitete
Fahndung blieb erfolglos. (bz)


